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die sowohl intern als auch öffentlich geführ-
ten leidenschaftlichen Diskussionen der ver-
gangenen Wochen und Monate über das Tra-
ditionsverständnis der Bundeswehr betreffen
auch die Marine. In kleinerem Umfang zwar,
versteht sich, denn die Marine ist ja klein, aber
deswegen nicht weniger intensiv. In erster Li-
nie geht es um die Büste eines verdienten (sa-
gen die einen) oder unverdienten (sagen die
anderen) Admirals in der Aula der Marine-
schule Mürwik. Ganz unabhängig von den
Hintergründen und davon, wie die Sache
letztendlich ausgehen wird, zeigt die Kontro-
verse vor allem, dass sich die Marine mit ihrer
Tradition schwertut. 

Das wiederum hat eine lange Tradition.
Denn wirft man einen Blick in die Geschichte
der deutschen Marine(n), dann türmen sich
geradezu Traumata auf, die sämtlich unbe-
wältigt erscheinen. Schon Admiral Alfred von
Tirpitz fürchtete, mit seiner hochgerüsteten
Flotte ähnlichen Schiffbruch zu erleiden wie
einst die Reichsflotte, die mit ihrer Versteige-
rung im Jahre 1853 bekanntlich ein jähes Ende
gefunden hatte. 1918 stand im kollektiven Ge-
dächtnis für das Totalversagen der Kaiserli-
chen Marine: Erst erfüllte sie im Krieg ihre
selbst gesteckten, hohen Erwartungen nicht,
und dann entzündete sie auch noch den Fun-
ken der Revolution. Unternehmen „Albion“
(ab Seite 54), die geplante „Todesfahrt“ und
die Selbstversenkung der Flotte in Scapa Flow
1919 waren mehr oder minder geglückte Ver-
suche, ihr ramponiertes Image aufzupolieren,
sprich: ihre Ehre wiederherzustellen. 

Der Bau des Panzerschiffes A muss als Zei-
chen eines auferstandenen maritimen Selbst-
bewusstseins gedeutet werden. Und dass sich
das Marineoffizierkorps nach 1933 alles in al-
lem ohne nennenswerte Friktionen Hitlers
Machtapparat zur Verfügung stellte und den
Aufbau einer starken Kriegsmarine nach
Kräften förderte und forderte, bleibt ohne ihr
Trauma des Ersten Weltkriegs unverständ-
lich. Nicht von ungefähr wurde Admiral Karl
Dönitz zum Durchhalteadmiral und letzten
Reichspräsidenten, dem Hitler sein uneinge-
schränktes Vertrauen schenkte. Ein zweites
Mal, das wusste der Diktator genau, würde
sich die Marine nicht gegen eine politische
Führung stellen, sie würde eisern durchhalten

– bis in den Untergang. Dass die beiden Ex-
Oberbefehlshaber Raeder und Dönitz in
Nürnberg den Seekrieg verteidigten und die
Marine insgesamt als „unbefleckt“ und „rein“
darstellten, korrespondierte mit den Überzeu-
gungen der meisten ehemaligen Angehörigen
und der öffentlichen Wahrnehmung bis teil-
weise in die 1970er-Jahre hinein. Erst inten-
sive wissenschaftliche Forschungsarbeiten
konnten in Jahrzehnten festgefahrene Deu-
tungsmuster widerlegen. Wer weiß, ob späte-
re Generationen zu ganz anderen Schlüssen
und neuen Perspektiven gelangen werden.

Nicht dauerhaft-einheitliche Ansichten
über die deutsche maritime Vergangenheit
und ihre höchsten Repräsentanten sind wün-
schenswert, sondern kritische Neubewertun-
gen, die immer von den Wertvorstellungen
der Zeit abhängen, in der sie entstehen. Nur
so kann Tradition, die eine Auseinanderset-
zung mit Kontinuitäten und Brüchen sein soll,
lebendig bleiben. In diesem Sinn muss uns je-
de Diskussion willkommen sein.  

Eine spannende Lektüre und immer eine
Handbreit Wasser unter dem Kiel wünscht

Ihr

Dr. Guntram Schulze-Wegener,
Fregattenkapitän d. R., 
Herausgeber und Verantwort-
licher Redakteur

EDITORIAL

Tradition lebt von Neubewertungen: die Großadmirale a. D. 
Karl Dönitz und Erich Raeder                       Foto: picture-alliance/WZ-Bilddienst
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Unterseeboote am Feind

Im vierten Kriegsjahr hatten die deutschen U-Boote so viel zu 
tun wie nie zuvor: Nordmeer, Nord- und Westatlantik, das Mittel-
meer, der Indische Ozean und als neue „Front“ die US-Ostküste. 
Trotz forcierter Abwehrmaßnahmen der Alliierten waren die 
Versenkungserfolge hoch. Aber nicht mehr lange  Von Dr. Armin Kern

TITELTHEMA | Atlantikschlacht 1942

ZEIT: 1942
ORT: Nordmeer, Atlantik, Mittelmeer, Indischer Ozean
GRUND: Versenkung feindlichen Schiffsraumes
VERLAUF: Höhepunkt deutscher Erfolge

EREIGNIS: Krieg mit Unterseebooten

5 kurze Fakten

NACHSCHUB FÜR DIE ROTE ARMEE:

Angriff auf den britischen Nordmeerge-
leitzug PQ 17 im Juli 1942, der durch
deutsche U-Boote und Flugzeuge
schwere Verluste erlitt     Foto: Interfoto/Miller
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Das U-Boot Sea Tiger, ein Navy-Veteran
des Zweiten Weltkriegs, liegt 1958 in
einem Marinehafen an der Pier, bereit

zur letzten Fahrt in die Abwrackwerft. Plötz-
lich kommt mit einem eleganten Dienstwa-
gen Konteradmiral Matt Sherman angefahren
und begibt sich auf sein altes U-Boot. In der
Kommandantenkammer hält er inne, blickt
umher und erinnert sich anhand des Kriegs-
tagebuches von USS Sea Tiger an die turbu-
lenten Ereignisse der Jahreswende 1941/42,
als er – damals Korvettenkapitän –  Komman-
dant gewesen war. 

Damit beginnt die Rahmenhandlung ei-
nes U-Boot-Filmes, der weit mehr ist als 
nur eine Abfolge von skurrilen Episoden
und Slapsticks. Der englische Filmstar Cary
Grant verkörpert die Rolle eines gestande-
nen und absolut zielstrebigen U-Boot-Kom-
mandanten der US Navy. Der zur Zeit der
Filmproduktion 54 Jahre alte Grant war be-
reits ein Hollywoodstar und spielte keinen
jungen Kaleu, sondern den erfahrenen und
durch nichts zu erschütternden Lieutenant
Commander.

Zurück ins Jahr 1941
Beim Luftangriff der Japaner am 10. Dezem-
ber 1941 gegen den US-Marinestützpunkt
Cavite auf den Philippinen, drei Tage nach
dem Angriff auf Pearl Harbor, wird Sea Tiger
an der Pier liegend versenkt. Der Befehlsha-
ber des Stützpunktes hält eine Instandset-
zung für aussichtslos und will das U-Boot
aufgeben. Das jedoch wollen Matt Sherman
und der Rest seiner Besatzung unter allen
Umständen verhindern. Sie wollen das
schwer beschädigte Boot heben und wieder
einsatztauglich machen, wenigstens soll der
Sea Tiger soweit repariert werden, dass man
ihn in einen nicht mehr vom Feind bedroh-
ten Stützpunkt verlegen kann. 

Als Ersatz für die bereits auf andere Ein-
heiten versetzten Besatzungsmitglieder
kommt Leutnant Nicholas Holden an Bord.
Mit Holden, dargestellt von dem 34-jährigen
Tony Curtis, tritt jetzt der Gegentyp des See-
offiziers schlechthin auf. Mit seiner piekfei-
nen weißen Ausgehuniform und begleitet
von einem philippinischen Boy, der seine
Golfausrüstung trägt, wird er von schwer ar-
beitenden und ölverschmierten U-Boot-Män-
nern zunächst gar nicht wahrgenommen.

Nach seiner Meldung beim Kommandan-
ten stellt sich heraus, dass er noch nie zur
See und schon gar nicht auf einem U-Boot
gefahren war, sondern als Verbindungsoffi-
zier Empfänge und Partys organisiert hatte.
Daher sind Sherman und seine Männer dem
Neuen gegenüber äußerst skeptisch. Hol-

den, der zunächst nichts anderes will, als in
die vom Feind nicht bedrohte USA zurück-
zukehren, erkennt jedoch schnell, dass dies
nur an Bord des Sea Tiger möglich ist. 

So erweist er sich als ein ausgesprochen
cleverer „Organisierer“, was er durch seine
Herkunft aus Las Vegas erklärt, und ver-
schafft sich mit höchst ungewöhnlichen 
Methoden der Material- und Ersatzteilbe-

schaffung für das beschädigte U-Boot
schrittweise Anerkennung bei Mannschaf-
ten, während der Kommandant über Hol-
dens unsoldatisches Verhalten entsetzt ist,
aber seinen Erfolg beim „Organisieren“ der
notwendigen Ersatzteile anerkennt. Noch
bevor die Reparaturen abgeschlossen sind,
muss Sea Tiger infolge eines erneuten Luft-
angriffes auslaufen. 

Boot schlägt sich durch
Als das Boot auf der Insel Marinduque einen
Zwischenstopp einlegt, bringt Holden eine
Gruppe von fünf Krankenschwestern der 
US Army an Bord, die von der Insel, deren
Besetzung durch die Japaner unmittelbar be-
vorsteht, nicht mehr fortgekommen wären.
Notgedrungen stimmt Sherman zu und ver-
steht die jetzt auftretenden Konflikte, durch
die fünf auf einem Kriegsschiff der US Navy
eingeschifften Frauen, mit Pragmatismus
und Ironie zu lösen. Man bedenke: Der Film
wurde zu einer Zeit gedreht, als Frauen an
Bord von Kriegsschiffen als Besatzungsmit-
glieder noch unvorstellbar waren.

Das Boot schlägt sich nach Cebu durch,
wo man die Reparatur endgültig abschließen
kann. Erneut müssen die notwendigen Er-
satzteile, die auf diesem wegen der unmit-
telbar bevorstehenden Besetzung durch die

25
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Das „rosa U-Boot“
Unternehmen Petticoat, mehr als eine maritime Filmkomödie

Mit Cary Grant und Tony Curtis ist Unternehmen Petticoat eine gelungene 
Produktion, mit psychologisch treffsicherem Humor und originellen Einfällen. 
Der Film ist eine Hommage an die Männer der US Navy, die unter widrigsten 
Umständen ihre Pflicht erfüllten Von Dr. Heinrich Walle

GESCHICHTE | Film

VIELSCHICHTIG: Unternehmen 
Petticoat verwebt skurrile und 
humorvolle Szenen mit ernsten 
Themen, wie hier der Rettung von
philippinischen Flüchtlingen            
Foto: Interfoto/Friedrich

GROSSER  KINOERFOLG: Auf dem Filmplakat nehmen Cary Grant und Tony Curtis den 
wahren Hauptdarsteller in die Mitte: das „rosa U-Boot“                            Foto: Deutsche Kinemathek

KARRIERESPRUNG: Mit Tony Curtis war
Cary Grant in dem Film Manche mögen’s
heiß bekannt geworden – er hatte ihn 
deshalb für die Rolle des Leutnant Holden
engagieren lassen                  Foto: picture-alliance
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Der historische Hintergrund

Vom 18. Juni 1812 an herrschte zwischen den jungen Vereinigten Staaten
von Amerika und Großbritannien Krieg. Wieder einmal. Der letzte Krieg ge-
gen die britischen Vettern, der als Unabhängigkeitskrieg in die Geschichte
einging, lag mit dem Frieden von Versailles 1783 erst 29 Jahre zurück.
Doch die Beziehungen waren in der Folgezeit von erheblichen, unterschied-
lich motivierten Spannungen geprägt. Ein Grund waren die Zwangspres-
sungen amerikanischer Seeleute in die Royal Navy. Als unumschränkte
Herrscherin der Meere mit ihren rund 900 Kriegsschiffen litt die britische

Marine unter ständigem Personalmangel, weil die 151.600 Mann zur Be-
dienung dieser gewaltigen Kriegsflotte in England nicht aufzutreiben wa-
ren. Daran änderten auch die brutalen Pressgangs der Flotte mit ihren re-
gelrechten Menschenjagden in den Städten in Hafennähe nichts.

Also hielten sich die Kommandanten Seiner Britannischen Majestät 
an die Amerikaner, indem sie amerikanische Handelssegler auf See
stoppten, nach Deserteuren durchsuchten und amerikanische Seeleute
zum Dienst in der Royal Navy zwangen. Dies betraf nicht nur Handels-
schiffe. Das britische Linienschiff Leopard nötigte 1807 die amerikani-
sche 36-Kanonen-Fregatte Chesapeake mit einigen Breitseiten zum Strei-

chen der Flagge und zur Auslieferung von vier US-Seeleuten, von denen ei-
ner als Deserteur sofort gehängt wurde. Die anderen drei verurteilten die
Briten zu je 500 Hieben mit der neunschwänzigen Katze; ein grausames
Todesurteil, denn diese Tortur konnte niemand überleben und zeigte ein-
mal mehr, welche brutalen Offiziere in der Royal Navy dienten.

Bis zum Jahr 1811 wurden 6.000 Fälle bekannt, in denen amerikani-
sche Seeleute in britische Dienste gezwungen wurden und somit in der
amerikanischen Marine fehlten. Die Amerikaner verlangten „free trade
and saylors rights“ und am 18. Juni 1812 erklärte der Kongress der Ver-
einigten Staaten Großbritannien den Krieg, was die Briten höchst erstaun-

te. Die Londoner Zeitschrift The Statesman mokierte: „Amerika kann sich
doch nicht wirklich einbilden, mit uns Krieg führen zu wollen. Es hat ja kei-
ne Flotte dazu.“ Amerika hatte zwar keine Flotte, aber doch einige kampf-
starke Kriegsschiffe, zu deren Bau sich der Kongress 1794 durchgerungen
hatte. Den Konstruktionsauftrag erhielt der bekannte Schiffbaumeister 
Joshua Humphrey, der die Pläne für die drei 44-Kanonen-Fregatten Presi-
dent, United States und Constitution sowie für die 36-Kanonen-Fregatten
Chesapeake, Constellation und Congress fertigte – alle auffallend große,
schnelle und gut armierte Schiffe, die den anderen Fregatten jener Zeit
klar überlegen waren. 

Old Ironsides
Ein siegreiches Gefecht der US Navy Von Peter H. Block

MENSCHEN | Seemannschaft & Bordleben
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USS Constitution im Kampf gegen HMS Guerierre
VOLLE BREITSEITE: Höhepunkt
der Schlacht zwischen den Fre-
gatten Constitution und Guerriere
Artists Impression: Peter H. Block

Wahre 
Geschichten

Persönliche
Schicksale

Die Arbeit des Unterwasserarchäologen
besteht aber nicht nur aus Tauchgängen. Der
Unterwasserforschung gehen meist umfang-
reiche Archivrecherchen voraus. Angaben zu
Havarien auf See ermöglichen dann eine
zielgerichtete Wracksuche. Bei der Recher-
che nach Schiffen, die beispielsweise vor der
Insel Rügen gesunken waren, werteten die
Unterwasserarchäologen des Stralsunder
Vereins archaeomare e.V. das Buch Die Schiffe
der Rostocker Handelsflotte aus, das den Be-
stand der Rostocker Handelsflotte von 1800
bis 1917 zusammenfasst. 

Quellenstudien
Besonders interessant erwies sich der Ein-
trag: „Großfürst Constantin II gebaut von A.
Tischbein in Rostock 1857, Schiff aus Eisen,
1861 auf der Fahrt von Charleston to Fth.
nach Rostock bei Rügen im Eise gesunken.“
Über eiserne Schiffe, die zur Zeit der Indus-
trialisierung in Rostock gebaut wurden, war
bislang wenig bekannt, sodass mit einem
Wrack durchaus weitere Aufschlüsse zum
Schiffbau und zur Ostseeschifffahrt aus der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu er-
warten waren. 

Durch die Arbeiten von Rostocker
Schifffahrtshistorikern standen wei-
tere Fakten zum Schiff und dessen

Schicksal zur Verfügung. Die
Großfürst Constantin II war

39
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ten der Nachweis annähernd 1.800 archäolo-
gischer Fundplätze. Fachleute gehen davon
aus, dass es sich bei dieser Zahl nur um einen
geringen Prozentsatz der tatsächlich vorhan-
denen Fundstellen handelt. Gut verborgen im
Schlick und anderen Sedimenten, sind die
zahlreichen Schiffswracks auch mit moderner
Ortungstechnik nur schwer zu orten.

Gerade für die Zeit, in der nur wenige In-
formationen zum Schiffbau und zur Schiff-
fahrt überliefert wurden, stellen die Wrack-
funde als Sachzeugnisse eine eminent wichti-
ge Quelle dar. 

Die Ostsee ist eine der bedeutendsten
Schatzkammern der Seefahrtgeschich-
te. Zahlreiche gesunkene Schiffe aus

den letzten Jahrhunderten, aber auch Hafen-
anlagen und versunkene Siedlungen blieben
unter günstigen Bedingungen erhalten.
Durch den geringen Salzgehalt kommen
holzzerstörende Organismen wie die Pfahl-
bohrmuschel, die auch als Schiffsbohrwurm
bezeichnet wird, nur im westlichen Teil der
Ostsee vor. 

Allein vor der Küste von Mecklenburg-
Vorpommern gelang in den letzten Jahrzehn-

Ist er es – oder nicht? Viele Indizien sprechen dafür, dass 2011 vor Rügen 
der Schraubendampfer Großfürst Constantin aufgespürt wurde. 

Doch letzte Gewissheit dürfte nur eine weitere Untersuchung ergeben,
gegen die sich die Behörden sperren

GESCHICHTE | Spurensuche

BAUGLEICH: Die Schraubendampfschiffe Erbgroß-
herzog Friedrich Franz II und im Hintergrund Groß-
fürst Constantin II. Kurios: Der Rauch von Friedrich
Franz weht gegen den Wind!                                  
Foto aus: Rahden, Heinrich: Die Schiffe der Rostocker Handelsflotte, 1941

INDIZ, ABER KEIN BEWEIS:
Taucher entdecken am Wrack 
unweit des Dampfkessels einen
Kondensator, wie ihn die Großfürst
Constantin besaß Foto: Archiv Förster

Schicksal in der Ostsee
Schraubendampfer Großfürst Constantin

Von Dr. Thomas Förster
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In der Marinegeschichte findet sich eine ganze
Reihe von Traditionsnamen deutscher Kriegs-
schiffe. Bekannte Beispiele sind Emden und Köln.
Aber auch der Name Blücher wurde mehr als ein-
mal vergeben Dr. Jann Markus Witt

TECHNIK | Faszination Schiff

PROMINENTER VERTRETER:

Den Schweren Kreuzer Blücher
taufte man als drittes Schiff auf
den berühmten Namen – es blieb
genauso glücklos wie sein Vor-
gänger  Foto: picture-alliance/WZ-Bilddienst

Gedeckte Korvette 

Panzerkreuzer 

Schwerer Kreuzer

Familie Blücher

Im August 1914 trat das Kaiserreich ohne
eine aufeinander abgestimmte See- oder
Landkriegführung in den Ersten Weltkrieg

ein. Unabhängig voneinander und ohne sich
wechselseitig zu unterstützen, legten Armee
und Marine den Schwerpunkt ihrer Krieg-
führung in den Westen; doch während die
Flotte in der Nordsee eher defensiv auf die
entscheidende Schlacht mit der Royal Navy
wartete, suchte die Armee gemäß „Schlief-
fenplan“ bewusst offensiv die Schlachtent-

scheidung in Frankreich. Der Ostseeraum
war für die deutsche Kriegführung nur ein
Nebenkriegsschauplatz. Für größere Offen-
sivoperationen waren die dort eingesetzten
deutschen See- und Landstreitkräfte zu
schwach. 

Infolgedessen kämpften Heer und Mari-
ne unabhängig voneinander eher defensiv.
Dies änderte sich im Mai 1915, als nach den
Niederlagen an der Westfront die Oberste
Heeresleitung (OHL) den Schwerpunkt an

die Ostfront verlagerte und eine Großoffen-
sive gegen Russland eröffnete. Die Auswei-
tung des taktischen Durchbruchs von Gor-
lice-Tarnow zur strategischen Offensive be-
schleunigte den seit April andauernden An-
griff im Baltikum. 

Die Marine unterstützte diesen auf Ersu-
chen des Oberbefehlshabers Ost, General-
feldmarschall Paul von Hindenburg, durch
Küstenbeschuss. Um der Flankenbedrohung
des Heeres durch Angriffe der Baltischen
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Unternehmen „Albion“
Die erste triphibische Operation deutscher Streitkräfte

Um strategisch die mittlere und nördliche Ostsee zu beherrschen, mussten die Balti-
schen Inseln in deutschen Besitz gelangen. Vor allem aber brauchte die Marine endlich
einen großen Erfolg. Der gelang tatsächlich im Herbst 1917 Von Dr. Gerhard P. Groß

GESCHICHTE | Seeschlachten & Gefechte

STARKE KONZENTRATION: Durch Ballung der Kräfte
und Zusammenwirken von Heer, Marine und Luft-
streitkräften landeten deutsche Truppen auf den 
Baltischen Inseln                     Foto: picture-alliance/SZ-Photo

Im Sommer 1965 stellte man parallel zur
Coastal Surveillance Force (TF 115 „Market
Time“) der US Navy (USN), die zusam-

men mit der südvietnamesischen Marine
hauptsächlich die Küstengewässer über-
wachte, einen weiteren Verband auf, der mit
der Kontrolle der Inlandsgewässer beauftragt
war. Die US Navy River Patrol Force firmierte
unter dem Codenamen „Game Warden“ (TF
116) und unterstand ebenfalls dem Military
Assistance Command Vietnam.

Allerdings waren bei der USN anfangs
keine geeigneten Boote verfügbar, welche
die Anfordernisse von „Game Warden“ er-
füllten; zudem schloss der Zeitdruck eine ge-
ordnete Ausschreibung in Sachen Design,
Prototypen, Test und Beschaffung aus. Daher
musste sich die Marine am zivilen Markt ori-
entieren, um möglichst rasch ein für Einsatz-
gebiet und -profil passendes Modell zu be-
sorgen. Das fand sich für 75.000 US-Dollar
pro Stück bei United Boat Builders, Inc., ur-
sprünglich einem Hersteller von Sport- und
Freizeitbooten aus Bellingham im US-Bun-
desstaat Washington. 

Basis aus ziviler Schifffahrt
Hier passte der Hersteller an den zivilen
Standardrumpf „Uniflite 31 Sport Sedan“ ein
„Marine-Makeover“ an. 120 Patrol Boat, Ri-
ver (PBR) folgten weitere 40 im Februar 1966
als Ausbildungs- und Ersatzboote. Die ers-
ten Boote lieferte das Unternehmen bereits
im Januar 1966, die nächste Tranche erreichte
Vietnam zwei Monate später. Im April 1966
nahmen die ersten PBR ihre Patrouillenfahr-
ten auf den Binnengewässern auf, und im
Dezember waren 120 Boote ausgeliefert. Be-
reits im ersten Jahr des Bestehens meldete
die Navy einen weiteren Bedarf von 80 Boo-
ten an, die Gesamtzahl stieg während des
Krieges auf über 289 Boote.

Das Boot war gewichtsparend aus glasfa-
serverstärktem Kunststoff laminiert und
wog ohne Besatzung nur 15.550 Pfund (7.053
Kilogramm; weitere technische Daten auf
Seite 68). Unterteilt war das Boot in fünf
Schotte. Den Spezifikationen folgend durfte
es einen Tiefgang von 18 inches (46 Zentime-
tern) in Ruhelage und neun inches (23 Zen-
timetern) in Marschfahrt nicht überschreiten.

Für die ab März 1967 georderte zweite
Marge flossen Erkenntnisse aus dem Betrieb
der bisherigen Serie ein. Die ersten 81 Boote
erhielten die Bezeichnung PBR Mark II. Sie
waren an einigen Details erkennbar: Die
neuen Boote waren etwas größer, hatten et-
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Proud – Brave – Reliable
Die „Patrol Boat, River“ im Vietnamkrieg

Schnell mussten die Amerikaner lernen, dass sie Vietnam nicht allein aus der Luft
beherrschen konnten. Mit kleinen Patrouillenbooten versuchten sie vielmehr, die zahl-
reichen Flüsse zu kontrollieren – mit einem stets lauernden Feind im Nacken 

Von Dr. Frederick Feulner

IM FILM: Von den US-amerikanischen Trup-
pen in Südvietnam eingesetzt, blieb das „Pa-
trol Boat, River“ eines der markantesten und
wurde vor allem durch Francis Ford Coppolas
Spielfilm Apocalypse Now einer breiten Öf-
fentlichkeit bekannt                Foto: picture-alliance
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Titelbild: Ein deutsches U-Boot auf Feindfahrt. Im vierten Kriegsjahr hatten die
Boote so viel zu tun wie nie zuvor, doch die Alliierten holten zum Gegenschlag aus
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DAS BESONDERE BILD

Nord-Ostsee-Kanal

Auf dem Foto ist er nicht zu sehen, aber die Körperhaltungen der
zur Begrüßung Anwesenden lassen erahnen: Wilhelm II. ist soeben
eingetroffen! Er war die höchste von etwa 3.900 Persönlichkeiten
und Personen, die vom 19. bis 21. Juni 1895 an den bis dahin wohl
größten Feierlichkeiten im Kaiserlichen Deutschland teilnahmen.
Anlass war die prunkvolle Einweihung des Kaiser-Wilhelm-Kanals,
eines der finanziell wie auch bautechnisch aufwendigsten deutschen
Bauwerke im 19. Jahrhundert. Mit einer Gesamtlänge von 98,7 Kilo-
metern verband und verbindet er die Nord- mit der Ostsee, genauer:
die Elbemündung bei Brunsbüttel mit der Kieler Förde bei Holtenau. 
Selbstverständlich lagen der Planung, die in die Regierungszeit Kai-
ser Wilhelms I. zurückreichen, flottenstrategische Überlegungen 
zugrunde, machtpolitische und ökonomische Interessen flossen in-
einander, im Laufe der Jahrzehnte freilich mit unterschiedlichen Ge-
wichtungen. Nach wie vor besitzt die seit 1948 offiziell Nord-Ostsee-
Kanal bezeichnete und weltweit am meisten befahrene künstliche
Wasserstraße eine herausragende Bedeutung für Technik, Verkehrs-
wirtschaft und Marinestrategie. Was aber kaum bekannt ist: Der für
die Marine generell wenig begeisterte Kaiser Wilhelm I. legte am 
3. Juni 1887 den Grundstein des Kanals und zog sich bei dieser Ze-
remonie eine Erkältung zu, die er bis zu seinem Tod am 9. März 1888
nicht mehr loswerden sollte. Man könnte darin ein böses Omen für
die fehlgeleitete Marinepolitik seines Enkels sehen.                    GSW

Der Kaiser legt an
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Das dritte Segelschulschiff der Gorch-
Fock-Klasse lief am 30. Oktober 1937

unter der Baunummer 515 bei der Ham-
burger Werft Blohm & Voss vom Stapel.
Der Inspekteur des Bildungswesens der
Kriegsmarine, Admiral Alfred Saalwächter,
taufte das Schiff, das am 12. März (nach ei-
ner anderen Quelle am 12. Februar) 1938
als Schulschiff für Seeoffizier- und Unter-
offizieranwärter in Dienst stellte und dem
Inspekteur des Bildungswesens unter-
stand. Leo Schlageter galt für die National-
sozialisten als Märtyrer ihrer Bewegung
und wurde als Namensgeber für das neue
Segelschulschiff genutzt. Schlageter hatte

am Ersten Weltkrieg teilgenommen,
kämpfte anschließend im Baltikum, im
Ruhrgebiet und in Oberschlesien und ge-
riet nach der Besetzung des Ruhrgebietes
durch die Franzosen 1923 bei Störung einer
Eisenbahnverbindung durch Verrat in Ge-
fangenschaft, wo man ihn zum Tode ver-
urteilte und hinrichtete. 

Das Schiff lief bereits wenige Wo-
chen nach der Indienststellung zu einer
Südamerikareise aus und kollidierte am 
23. März 1938 in der Nähe von Dover in
dichtem Nebel mit dem britischen Damp-
fer Trojanstar – nicht schwer zwar, aber Leo
Schlageter musste in Hamburg repariert

werden. Anschließende Auslandsreisen
führten das Schiff nach Kopenhagen, Santa
Cruz de Tenerife, Recife und Pernambuco.
Während des Zweiten Weltkriegs zur Aus-
bildung genutzt, kam die Leo Schlageter erst
ab Januar 1944 wieder zu Schulzwecken in
den Einsatz und lief am 14. November bei
einer Ausbildungsfahrt auf eine sowjeti-
sche Minensperre. Nach dem Krieg fiel das
Segelschulschiff an die USA, die es 1947 an
Brasilien verkauften, wo es unter dem Na-
men Guanabra fuhr und 1961 an Portugal
weiterverkauft wurde. Als Sagres fährt Ex
Leo Schlageter noch heute unter portugiesi-
scher Flagge.                                              AK

MARITIMES PANORAMA
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Erster Kommandant
der Leo Schlageter
war Fregatten-
kapitän Bernhard
Rogge, später 
Konteradmiral der
Bundesmarine

Die Selbstversenkung der Admiral Graf
Spee vor Montevideo am 17. Dezember

1939 ist eine der bemerkenswertesten Epi-
soden der deutschen Marinegeschichte, der
sich diese Veröffentlichung widmet. Es ist
das Tagebuch von Johannes (Hans) Götz,
der vom 25. Mai 1936 bis zum Tag der
Selbstversenkung als Maschinenmaat auf

dem Panzerschiff gefahren ist. Dem Sohn
als Herausgeber war es wichtig, die Auf-
zeichnungen seines Vaters vollständig zu
publizieren und dabei auch die Begeiste-
rung des damals 25-jährigen Tagebuch-
schreibers über „große Führerreden“ oder
das „herrliche Schauspiel“ einer Frachter-
versenkung nicht auszusparen. Diese ein-
malige Quelle gewährt Einblicke in das
Denken, Fühlen und Handeln junger Sol-
daten jener Zeit. Aber es ist zugleich auch
eine Verneigung vor dem Spee-Komman-
danten Hans Langsdorff, dessen unkon-
ventioneller Entschluss die Besatzung vor
dem Untergang bewahrte.                     STK

Sie nannten ihn
„Graf Spee“. Das
Tagebuch von
Hans Götz. Ober-
maat auf dem 
Panzerschiff Ad-
miral Graf Spee. 
Biberacher Ver-
lagsdruckerei, 
Biberach 2017,
175 Seiten, 
177 Abbildungen,
19,80 Euro

Sicht von unten
Maschinenmaat auf der Graf Spee

Buchtipp

Leo Schlageter
Segelschulschiff der
Kriegsmarine – 
und noch immer 
im Einsatz

Serie Deutsche Schiffe
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Seemannsgarn

An der Stelle, wo heute die Aussichtsplattform steht, soll
Maleen nach ihrem Verlobten Ausschau gehalten haben  Fo
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Maleens Knoll
Warum die höchste Düne in St. Peter Ording so heißt

In der Ortschronik von St. Peter Ording ist die anrührende Geschichte eines
jung verlobten Paares verzeichnet, nach der eine hohen Düne benannt ist:
Maleens Knoll oder Magdalenen-Spitze. Diese Geschichte könnte auch mit
„Es war einmal“ beginnen, denn sie erinnert an ein Märchen und trug sich vor
etlichen Zeiten zu. Ein junges Mädchen namens Maleen, das einem Seemann
versprochen war, saß jeden Abend auf der höchsten Düne an ihrem Spinnrad
und hielt Ausschau nach ihrem künftigen Mann, der zur See gefahren war, um
genügend Geld für ihre Ehe zu verdienen. Um auch des Nachts und in den
Wintermonaten die Zeit zu nutzen, zündete sie eine Laterne an, spann weiter
und warf immer einen Blick auf das weite Meer. So vergingen viele Jahre,
doch ihr Verlobter kehrte nicht zurück. Die Bewohner von St. Peter und Or-
ding hatten sich an die Lampe gewöhnt und erschraken, als eines Tages kein
Licht mehr auf der Düne brannte. Sie sahen nach und fanden das Mädchen
leblos vor ihrem Spinnrad liegen. Viele Wochen später wurde ein toter See-
mann an das Ufer gespült, der denselben Ring wie Maleen trug. In dem Mo-
ment, als sein Schiff in einem schweren Sturm gekentert und er von den Flu-
ten verschlungen worden war, war auch Maleen gestorben.   GSW
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Früher gab es hölzerne Schiffe und eiser-
ne Seeleute, heute gibt es eiserne Schiffe

und hölzerne Seeleute“ war ein üblicher
Spruch seit Aufkommen der großen Eisen-
schiffe. Eiserne Kerle, also Schmiede, waren
aber auch auf Segelschiffen keine Selten-
heit, zumal seit Mitte des 19. Jahrhunderts
Schiffe ohne Hilfsmaschinen kaum mehr
denkbar waren und weil man für viele not-
wendige Arbeiten eisernes Werkzeug und
Gerät benötigte: Schäkel, Bolzen, Haken,
Messer. 

Bevor ein Schmied seine Arbeit an Deck
begann, deckte man alles sorgfältig mit Se-
geltuch ab und legte das Tauwerk vor dem
gefürchteten Funkenflug außer Reichweite.
Eine Pütz mit Wasser stand immer bereit.
Feinarbeiten mit der Feile wurden an einer
Schraubzwinge erledigt, die ebenso wie der
Amboss unter Deck verstaut war, bis sie ge-
braucht wurde. Das Schmiedefeuer glühte
dicht neben dem Amboss auf einem festen
Gestell. Erst mit der Einführung von Ma-
schinen verlegte der Schmied seinen Ar-
beitsplatz fest unter Deck.                        AK

Brauchtum

Schwerstarbeit
Schmiede an Bord

Freiwächter – weil ohne Wachab-
zeichen – bei Schmiedearbeiten.
Später bevorzugte man besonders
Leute aus metallverarbeitenden
Berufen als „Heizer“ in den 
Maschinenräumen
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Für Paul Allen ging ein Traum in Erfül-
lung. Wie am 19. August bekannt wurde,

hat der Microsoft-Mitbegründer mit seinem
Forschungsschiff Petrel das Wrack der USS
Indianapolis im Nordpazifik aufgespürt –
und behält den genauen Ort vorerst für sich.
Damit ist eine jahrzehntelange Suche been-
det und Allen ein glücklicher Mann, hatte
er es sich doch zum Ziel gesetzt, jenen
Schweren Kreuzer zu finden, der maßgeb-
lich daran beteiligt war, den Zweiten Welt-
krieg zu beenden. 

Die 1932 in Dienst gestellte USS India-
napolis transportierte im Juli 1945 Bestand-
teile der Atombombe „Little Boy“ von der
amerikanischen Westküste nach Tinian
und wurde auf dem Rückmarsch am 30.
Ju-li von dem japanischen U-Boot I-58 nach
Torpedotreffern versenkt. Etwa 300 Mann
starben bei dem Angriff, viele kamen im
Wasser durch Durst, Sonneneinwirkung
und Erschöpfung ums Leben. Bis heute
hält sich die Legende, das Haie die meisten

von ihnen attackiert und getötet hätten;
nach neuen Erkenntnissen haben die Tiere
jedoch die Leichen gefressen. Von 1.196 Be-
satzungsmitgliedern konnten Tage später
nur noch 316 Mann lebend geborgen 
werden.                                                   GSW

Aus der Kombüse

Heute: Süße Forelle
Forellen eig-
nen sich für

dieses Gericht
ideal, das in 

Israel beson-
ders zu Rosh

Hashana 
(Neujahrstag)
serviert wird

Fo
to

: p
ic

tu
re

-a
lli

an
ce

/F
oo

dc
ol

le
ct

io
n

10

MARITIMES PANORAMA

Im 16. Jahrhundert streifte die 40 Schif-
fe starke Flotte von Hairadin an den

Küsten von Marseille, Toulon und Ge-
nua, um vor allem dem genuesischen
Admiral Andrea Doria aufzulauern. In
der Mannschaft des Hairadin hatte sich
ein gewisser Sinan bewährt, ein Jude,
der im Kampf ein Auge verloren hatte
und seitdem Sinan der Einäugige ge-
nannt wurde. Er galt als glänzender Ma-
thematiker, Architekt, Astronom und
Astrologe, weswegen er an Bord uner-
setzlich war. Er soll nach seiner See-
mannszeit die letzten Umbauten der
Hagia Sophia geleitet haben, was aber
nicht als gesichert gilt. Sicher hingegen
ist, dass Sinan ein Freund der jüdischen
Küche war – mit einer ganz eigenen No-
te, denn er liebte gesüßte Speisen, von

denen seine „Süße Forelle“ überliefert
und heute in Israel ein Nationalgericht
ist: Den Fisch salzen, pfeffern und mit
Mehl betreuen, goldbraun braten und
in eine feuerfeste Form legen. Dann die
übrigen Zutaten in einem Topf fünf Mi-
nuten kochen, über den Fisch gießen
und alles weitere fünf Minuten im Back-
ofen backen. Fertig!                            AK

Die Indianapolis 20 Tage vor ihrer Ver-
senkung durch das japanische U-Boot 
I-58 dicht unter der Küste Kaliforniens

5.000 Jahre Seefahrt

Entdeckt
Schwerer Kreuzer USS Indianapolis

Unterwasseraufnahme vom Wrack des
Schweren Kreuzers, der im Juli 1945
wesentliche Teile der Atombombe 
„Little Boy“ transportiert hatte

Zutaten (für 4 Personen)

4 Forellen
Salz, Pfeffer
Mehl
Öl zum Anbraten
1 EL Rosmarin
1 EL grüne Minze (fein gehackt)
2/3 Tasse Wasser
2-3 EL Honig
3 EL Rosinen
2 EL Pinienkerne
1 Knoblauchzehe (zerdrückt)
Saft von 2 Zitronen

Aus Anlass der Entdeckung
des Schiffswracks verlosen
wir fünf DVDs USS Indianapo-
lis. Der aufwendige Film über
die größte maritime Katastro-
phe in der Geschichte der USA
ist spannend bis zum Schluss

und hochkrätig besetzt. In der
Hauptrolle: Nicolas Cage.
Schicken Sie eine Postkarte an: 
GeraMond Verlag 
Stichwort Indianapolis
Infanteriestraße 11a
80797 München
Einsendeschluss ist der 
16. November 2017

Gewinnspiel
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